
Betrieb Langnerhof, Familie Weiß

Georg Weiß (27), ehemaliger
 Obmann der Landjugend
Berg/Drau (SP), hat 2012 den
landwirtschaftlichen Bio-Betrieb
von seinem Vater übernommen
und bewirtschaftet ihn
 gemeinsam mit seiner Frau
 Andrea. 

Warum hast du vor fünf Jahren
mit gerade einmal 22 Jahren
 einen Betrieb am Berg, quasi
weg vom Schuss, übernommen?
Ich bin sehr heimatverbunden und mein
Grundgedanke ist die Vielfalt. Wir sind
z.B. auf die Rasse „Pustertaler Sprinzen“
gekommen, weil sie früher in unserer
Region heimisch war und nun hoch ge-
fährdet ist. Mein Vater ging damals in
Pension und er hat immer gesagt, man
muss die Jungen machen lassen und
das geht am besten, wenn sie gleich
die Verantwortung haben. Manchmal
war es schon schwierig, aber ich
kann ihn auch immer um Rat fragen.
Auf diese Art habe ich sicher auch
schneller dazu gelernt. 

Ihr schlachtet Rinder,
 Schweine, Hühner und im
Sommer/Herbst auch die
 Puten. Wie kommt es, dass
du nun so viele Kunden hast,
 obwohl dein  Betrieb recht
 abgelegen ist?
Mundpropaganda! (lacht) Wir haben
eigentlich mit Puten begonnen, damit
wir den Stall so effizient wie möglich
nutzen können und ein Bio-Putenfleisch
mit hoher Qualität ist eben nicht so
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leicht zu bekommen – und gute Qualität
spricht sich halt herum.  Als wir dann ein
paar Privatkunden hatten, fingen wir auch
an, Rinder zu schlachten. Ich habe Metzger
gelernt und das mache ich auch gerne.
Mittlerweile haben wir ca. 150 Privat-
kunden, die regelmäßig bestellen
und die Frischfleisch-Pakete zu
uns abholen kommen.

Die kommen hier auf
den Berg zu euch, um
das Fleisch zu holen?
Ja genau, inzwischen kann
man auch online bestellen, das ist
ganz praktisch, aber abholen kommen
sie es alle selbst. Das ist auch gut so,
dann sehen die Leute, wo die Produkte
herkommen. Wir liefern zwar auch,
aber nur zu den Gastronomiebetrieben,
die wir mit Frischfleisch versorgen
und zum Lagerhaus, das Dauerwaren
von uns bezieht.

Spürst du hier am Berg, in
 deiner Gemeinde, die
 Abwanderung in die Stadt?
Derweil nicht wirklich, der Strukturwandel
ist hier noch nicht so fortgeschritten.
Aber ich denke, dass in den nächsten
zwei Agrarpolitik-Perioden von den zehn
Betrieben hier nur noch 2-3 übrig bleiben
werden – inklusive mir. Bei einigen ist
es mit der Nachfolge schwierig, andere
junge Leute haben einfach kein Interesse
daran, hier zu bleiben. Für mich ist das
nur noch mehr Ansporn,
zu bleiben. Die Schwie-
rigkeit liegt darin, dass
dann auf uns übrige Bau-
ern viel Fläche abfällt
und diese vielen Steil-
flächen sind dann ar-
beitstechnisch nicht mehr
machbar. Das wird eine
Herausforderung, schließlich ist unsere
Kulturlandschaft sehr viel wert. 

Was könnte man deiner  
Meinung nach tun, dass es nicht
immer weniger regionale
 Erzeuger gibt?
Wir sind beim Arbeitskreis Unterneh-
mensführung und da machen wir immer
wieder Exkursionen. Dadurch sind wir
auch einmal nach Südtirol gekommen –
und das ist für mich das beste Beispiel
für eine funktionierende Region. Da gibt

es z.B. eine kleine Mol-
kerei in jeder Region und
da liefern nur die umlie-
genden Bauern hin. Im
Geschäft im Ort gibt es
dann nur die Produkte
von dieser Molkerei zu
kaufen und auch die Ga-
stronomie schaut sehr auf

Regionales. Hier ist der Regionalgedanke
so groß, die Betriebe werden in den Re-
gionen gelassen, am Berg, in den Seiten-
tälern, etc. Außerdem sind einige Firmen
in den Tälern angesiedelt, so bleibt auch
die Kaufkraft in der Region. 

Was wünschst du dir für die
 Zukunft für deinen
 landwirtschaftlichen Betrieb?

NÖ: 
26.10.

Wien:
20.07.

BGLD:

08.–10.0
9.

STMK:

04.–06.
08.

TIROL:

11.–13.08
.

OÖ: 
21.–23.07.

KTN: 15.–17.09.

SBG: 01.–03.09.
VBG: 22.–24.09.

LJÖ: 28.07.

Im Rahmen des Schwerpunktes „Daheim
kauf ich ein“ ist eine bundesweite Tour
geplant, um in der Bevölkerung das Be-
wusstsein für den Wert von Regionalität
zu steigern. Bei dieser Aktion werden
von den Landjugendlichen in allen Bun-
desländern rund 25.000 Baumwolltaschen
− gefüllt mit Einkaufsblock, Bleistift,
 einem regionstypischen Produkt und
 einem Informationsfolder − an Konsu-
mentInnen und Jugendliche im länd -
lichen Raum verteilt. Der Folder gibt
 aktuelle Daten und Fakten wieder und
bietet Wissenswertes rund um das Thema
„Daheim kauf ich ein“.
Nähere Infos zur geplanten Tour be-
kommst du im Landjugendreferat deines
Bundeslandes!

Ich möchte 
zeigen, dass man von
einem Betrieb meiner
Größe, in meiner Lage
gut  leben kann und
auch Freude bei der
Arbeit haben kann. 

Mein Ziel ist es, meinen Hof zu einem
Vorzeigebetrieb zu machen. Ich möchte
zeigen, dass man von einem Betrieb
meiner Größe, in meiner Lage gut leben
kann und auch Freude bei der Arbeit
haben kann.

Betriebsspiegel
● Rinder, Schweine, Hühner, Puten,

 Ziegen und Pferde
● Biologische Bewirtschaftung
● Eigenfläche: 25 ha 

(davon 15 ha Wald & 10 ha Feld)
● Pachtfläche: 5 ha
● Anteile an einer 50 ha 

großen Gemeinschaftsalm
● Seehöhe: 960 m
● BHK Erschwernispunkte: 201

Kontakt
Langnerhof, Familie Weiß
Oberberg 21, A-9771 Berg im Drautal
office@langnerhof.at
www.langnerhof.at
www.facebook.com/langnerhof

Tourdaten 
„Daheim kauf
ich ein” 2017
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